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jwti Sdjwabrontn btn Stuftrag, übtr btn Stußbad)

»orjugttjtn. SMt fumpftgen Ufer geftatttten btn Utbtr*
gang nicht, unb bieft fudjten, im Srab btn Sach

Jtraufreittnb, tine geeignete UfbtrgangSftrflt ju ge*
winntn. SDiefe« brachte, ba man fie für geinbe hielt,
bit ganje franjöfifcbe Slrmee in Sllarm. SDie Squi*
pagtn fuebttn bie Srücfen ju gttrinnen, nur bie

©arbe, welche nicht« erfdjüttern fonnte, trat rutjig
unter bie SBaffen.

Stachbtm fid) bie öftreicbifcben Sruppen 1848 in
ben Straßen »on SRailanb einige Sage tapfer ge*
fcblagen, trat SRabeftft) in golge be« Sorrücfm« btr
pfcmontcflfcbcn Slrmee btn SRücfjug an. ScadjmittagS
erreichte er SRelignano j btr Drt, welcher SBiberftanb
Ieiftete unb »on SRabeftf» »erlangte, baß er bie SBaffen

ftrtcftn follte, wurbe erftürmt. Äaum hatte ba«

Äorp« bie Sioouaf« bejogen unb fing an abjufodjen,
fo entftanb ein gräulicher Sllarm. SDie Strrfcrtgarbe
rücfte auf ber SRailänber Straße heran, bitft hielt
man für btn gtinb. Sinige Stute riefen, man fei

«gegriffen; Sagagtn unb Är(tg«fufjrwtrft ergriffen
bie glucht, einige Seute fdjoffen bie ©ewebre lo«,
bie |>ufattn Jagten auf ungtfatttlttn Sferben baher,
nnb e« brauchte einige Qtit, bi« tt btn gübrern gt*
lang, bie Drbnung wieber berjufttfltn unb bie burcb*

etnanbcrgemengtfn Srupptn ju orbntn.

Sti btm greifdjaartnjug, btt 1845 unter Slnfütj*

rung be« Hauptmann« Ddjftnhtln gtgtn Sujtrn ftatt*
fanb, »tranlaßttn tlnige in btr Stacht »on btr Sor*
wacht mit tlntt Sujtrntr Satroutllt gtwechfette

Schaffe eine folcbe Serwitrung, baß ba« ganje bi«

jum Säbelt (ber Sorftabt »on Sujern) »orgebrungene

Äorp« bie glucht ergriff unb au«einanfcerlief.
1866 hat bti Duermoor ein Äanonenfcbuß unb

halb barauf auf bem SRarfcb nach ejjüncftlb tin
bloß« blinbtr Särm bie bat)erifdje SReiterbiotfton be«

©eneral gürft Sari« mit tintm folchen panifchen

Schrtcfcn erfüllt, baß tin Sbtil berfelben erft »iele

SReilen »on btm Drt, wo btr Sllarm entftanb, wie*

bet jum Stttjtn gebracht wtrbtn fonntt.
SU« bie Schlacht »on Sabowa 1866 burch bie

Stnnabme »on Slum entfehieben war, ging ber SRücf*

jug be« rechten glügel« btr Dtftrtichcr anfänglich,

wenn aud) nidjt ohne Serluft, bod) georbnet »on

ftatten. Sto rücfte bfe öftreldjlfd)? SReittrbioifton be«

©tntral Soubenbofen »or, um ben SRücfjug ju beefen.

©ie warf bie »erfotgenbe preußifche Äaoaflerie jurücf,
fommt abet in ba« »erheerenbe Schnellfeuer bet

fttnblicben 3nfantetie. Storch große Serlufte er*

fdjüttert, Jagt fie in Unorbnung jurücf unb überreitet

babei ein paar Snfanteriebataidone, welche ihr ben

SBeg »trfpetten; biefe« gab ju ber allgemeinen regel*

loftn glucht bt« rechten glügel« Slnlaß.

3u bet Seit, at« ©eneral $artmann ba« 6te oft*

ttidjifdje Slrntttforp« bei Sobitfdjau angriff, fanb

and) ein nnbebeutenberer Slngriff auf ba« Äorp« be«

©eneral« ©ontrecourt, welche« in ber Umgebung »on

Sfrtrau ftanb, ftatt. 35er ©eneral hatte gerabe afle

©tabSoffijiett feint« Äorp« »trfammtlt, um ihnen

Snfttuftionen ju ettheiltn. Sin panifcher Schrtcfcn

bemächtigte ftd) bet fübrtrlofrn Sruppen; einjelne

Srigaben jerfireuten fid) gänjlid) unb warfen bie

SBaffen wtg, bocb trieb fdjlttßtldj ba« SRtgtment
datier £ufarcn (unter Dbtrft SRagbeburg) bte Sreu*
ßtn jurücf.*) »on Slgger.

«Bunt btulfä-fxanfflfätn Ärttge.

SBetfudj einet »tüfenben Sufammcnftcllunj »on —tt.
(31. Dftobet.)

(gortfeftung.)
SDie größte Stbeutung hat Jtfcenfafl« In biefen»

SRatjon bie geftung Serbun. Strbun ift tin Stäbt*-
eben »on 12,000 Sinwobnern, mit SBäflen unb ©rä=
ben umgeben. Sluf bet SBtftftitt, ifolirt »on btr
Stabt, beftnbet fid) ble Sitabtflt. SDie Sefeftigung,
ift alt, betadjfrte SBerfe fehlen gänjlid), bombenfeftt
flngtbecfte ©ebäube finb wohl nur wenige »ortjan»
ben. Sortbttt&aft ift für bie geftung bie burch*
ftießcnbt SRaa« unb eint großartige Slnfiauung bt«
SBafftr« »tthinbtrt auch »on Sübtn htr Jebe Sin*
näherung. Sintn Scacbtbeil bieten hingegen bie oft*
lfd) unb weftlid) fid) hinjiehenbtn @tbirg«rücfcn, bit
tt feinblicben ©tfchüfttn gtftatttn, bi« auf 150O
Schritt »or btr Sitabtflt fich gebteft placirtn jtt
fönntn. Scadjbem bit ©adjfen im Sorbehieben um*
fonft bfe geftung ju nehmen fudjten, begann man
am 8. ©eptember bie Stabt ju cernirtn, »oüftänbtg
wurbe bte Strnirung trft mft btm 25. Stpttmbtr.
SMe Stjätigfeit btt hier ftebenben Sruppen wat eine

angeftrengte; Sorpoftenbienfte unb täglich Seläftt*
gungen burch Satrouifltn btt feinblidjen, tbeilweife
nod) »or btr Stabt ftthtnbtn Sorpoften, »erhunbe»
mit ©ranatfehüfftn au« btr geftung. Slußtrbtm
machte bie ©arnifon — fie fofl au« jwei Sataiflontn
Sinieninfanterie, ungefähr 1500 SRann, weldje, bei

Stban gtfangtn, fich bcmnäctjft tanjfonfrt unb nad)
Serbun btgtben haben, woftlbft fit ntu bewaffnet

wurben, fowie au« oier Sataiflonen SRobitgarben
nebft efner SRaffe granftireur« beftthtn — häufig
StuSfäflt.

SRan b\attt jum 3»'* «iner ernftlichen Sefcbießung

»on Serbun eine Slnjabl »on ©efchüften babin ge*

fanbt; e« waren bieß franjöfifcbe 24* unb 12pfün*

b'fle gejogeue ©efchüfte, fchwere #aubiften unb SRör*

ftr, bit man in Soul unb Stban erbtutet hatte.

Slußerbem wurben bie gejogenen gelbfech«pfünber

jweier febweren SReferoebataiflone mit jur Serwen*

bung gebracht, fo baß im ©anjen 58 ©efchüfte tbätig

waten.. SDie überfchüfffgen SRannfchaften biefer Sat»
terien bebienten in Serbinbung mtt 3nfantettften

jum Sbeil franjöftfche ©efchüfte. gut ben Segtnn

*) Stu« bet Sbicfctjiire: Set Ätleg im 3aljt 1866. ©et SBe»

tldjt be« öftietdjtfdjen Oenetalftab«, IV. 101—108, ftettt ben

Unfall at« unbebeutenber bar. Stadj elfterer ©djtlft tjatte abet

bet aSotfatt fdjlimmete golgen al« bfe ©djladjt »on ©abewa.

SBenebet »etlot ba* SBetttauen ju ben Stufen unb füljtte fie,

um Oefeeljten auejmoeicfjen, in (Sittnätfdjen übet fdjtedjte ®e»

bftg«wege in« Sffiagtljat. St »erlot fjlebutdj Seute, «Katerial unb

Seit. Sie «Ran« Bei Sßtetau tft etflatltdj. Sa* lte Äor»«

glaubte ba* 8te in feinet tedjten glanfe unb fiel) »oUfemntro

fittjet. Sa* Unerwartete imponirt umfomeljr, wenn bfe ©Hm»

mitng burdj Unglütttfällt Ijetabgebtüctt wirb.
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zwei Schwadronen den Auftrag, über den Rußbach

Vorzugehen. Die sumpfigen Ufer gestatteten den Uebergang

nicht, und diese suchten, im Trab den Bach

Heraufrkitend, eine geeignete Uebergangöstelle zu
gewinnen. Dieses brachte, da man fie für Feinde hielt,
die ganze ftanzöfische Armee tn Alarm. Die
Equipagen fuchten die Brücken zu geminnen, nur die

Garde, welche nichts erschüttern konnte, trat ruhig
unter die Waffen.

Nachdem stch die östreichischen Truppen 1848 in
den Straßen von Mailand einige Tage tapfer
geschlagen, trat Radetzky in Folge deö Vorrückenö der

piemontefiscken Armee den Rückzug an. Nachmittags
erreichte er Melignano; der Ort, welcher Widerstand
leistete und von Radetzky verlangte, daß er die Waffen
strecken sollte, wurde erstürmt. Kaum hatte daS

KorpS die Bivouaks bezogen und fing an abzukochen,

so entstand ein gräulicher Alarm. Die Arrieregarde
rückte auf der Mailänder Straße heran, diefe hielt

man für den Feind. Einige Leute riefen, man sei

««gegriffen; Bagagen und Kriegöfuhrwerke ergriffen
die Flucht, einige Leute fchossen die Gewehre loö,
die Husaren jagten auf ««gesattelten Pferden daher,
vnd eö brauchte einige Zeit, bis eS den Führern
gelang, die Ordnung wieder herzustellen und die durch-

einandergemengten Truppen zu ordnen.

Bei dem Freischaarenzug, der 1845 unter Anführung

deS Hauptmanns Ochsenbein gegen Luzern
stattfand, veranlaßten einige in der Nacht von der

Vorwache mit einer Luzerner Patrouille gewechselte

Schüsse eine solche Verwirrung, daß daS ganze bjö

zum Lädeli (der Vorstadt von Luzern) vorgedrungene
KorpS die Flucht ergriff und auseinanderlief.

1866 hat bei Quexmoor ein Kanonenschuß und

bald darauf auf dem Marfch nach Hünefeld ein

bloßer blinder Lärm die bayerische Reiterdivtfion des

General Fürst Taxis mit einem solchen panischen

Schrecken erfüllt, daß ein Theil derselben erst viele

Meilen von dem Ort, wo der Alarm entstand, wie

der zum Stehen gebracht werden konnte.

AlS die Schlacht von Sadowa 1866 durch die

Einnahme von Clum entschieden war, ging der Rückzug

deS rechten Flügels der Oestreicher anfänglich,

wenn auch nicht ohne Verlust, doch geordnet von

statten. Da rückte die östreichische Reiterdivision deö

General Coudenhofen vor, um den Rückzug zu decken.

Sie warf die verfolgende preußische Kavallerie zurück,

kommt aber in daö verheerende Schnellfeuer der

feindlichen Infanterie. Durch große Verluste
erschüttert, jagt sie in Unordnung zurück und überreitet

dabei ein paar Jnfanteriebataillone, welche ihr den

Weg versperren; dieses gab zu der allgemeinen regellosen

Flucht deö rechten Flügels Anlaß.
Zu der Zeit, alö General Hartmann daö 6te

östreichische Armeekorps bei Tobitschau angriff, fand

auch ein unbedeutenderer Angriff auf das KorpS deö

Generals Gontrecourt, welches in der Umgebung von

Prerau stand, statt. Der General hatte gerade alle

Stabsoffiziere setneö KorpS versammelt, um ihnen

Instruktionen zu ertheilen. Ein panischer Schrecken

bemächtigte fich der führerlosen Truppenz einzelne

Brigaden zerstreuten fich gänzlich und warfen die

Waffen weg, doch trieb schließlich das Regiment
Haller Husaren (unter Oberst Magdeburg) die Preußen

zurück.*) von Elgger.

Sum deutsch-sranMschen Kriege.

Versuch einer prüfenden Zusammenstellung von —«.
(3l. Oktober.)

(Fortsetzung.)
Die größte Bedeutung hat jedenfalls tn diesem

Rayon die Festung Verdun. Verdun ist ein Städtchen

von 12,000 Einwohnern, mit Wällen und Gräben

umgeben. Auf der Westseite, ifolirt von der
Stadt, befindet sich die Citadelle. Die Befestigung,
ist alt, detachirte Werke fehlen gänzlich, bombenfeste
eingedeckte Gebäude sind wohl nur wenige vorhanden.

Vortheilhaft ist für die Festung die
durchfließende MaaS und eine großartige Anstauung deS

Wassers verhindert auch von Süden her jede

Annäherung. Einen Nachtheil bieten hingegen die östlich

und westlich stch hinziehenden Gebirgsrücken, die
eS feindlichen Geschützen gestatten, bis auf 1500
Schritt vor der Citadelle sich gedeckt placiren zu
können. Nachdem die Sachsen im Vorbeiziehen
umsonst die Festung zu nehmen suchten, begann man
am 8. September die Stadt zu cerniren, vollständig
wurde die Cerntrung erst mit dem 25. September.
Die Thätigkeit der hier stehenden Truppen war eine

angestrengte; Vorpostendienste und täglich Belästigungen

durch Patrouillen der feindlichen, theilweise
noch vor der Stadt stehenden Vorpostcn, verbunden
mit Granatschüssen aus der Festung. Außerdem
machte die Garnison — ge soll aus zwei Bataillonen
Linieninsanterie, ungefähr 1500 Mann, welche, bet

Sedan gefangen, fich demnächst ranzionirt und nach

Verdun begeben haben, woselbst fie neu bewaffnet

wurden, sowie auS vier Bataillonen Mobilgarden
nebst einer Masse Franktireurs bestehen — häufig
Ausfälle.

Man hatte zum Zweck einer ernstlichen Beschießung

von Verdun eine Anzahl von Geschützen dahin
gesandt; es waren dieß französtsche 24- und 12pfün-
dige gezogene Geschütze, schwere Haubitzen und Mörser,

die man in Toul und Sedan erbeutet hatte.
Außerdem wurden die gezogenen Feldsechöpfünder

zweier fchweren Reservebataillone mit zur Verwendung

gebracht, so daß im Ganzen 58 Geschütze thätig
waren.. Die überschüssigen Mannschaften dieser

Batterien bedienten in Verbindung mit Infanteristen

zum Theil ftanzöfische Geschütze. Für den Beginn

*) Au« der Broschüre: Dn Krieg tm Jahr 1866. Der Be«

richt de« östreichischen Generalstab«, IV. 101—108, stellt den

Unfall al« unbedeutender d«. Nach ersterer Schrift hatte aber

der Vorfall schlimme« Folgen al« die Schlacht vo» Sadowa.

Benedek verlor da« Vertrauen zu de» Truppen und führte sie,

um Gefechten auêzuweichen, in Eilmärschen über schlechte Ge«

birg«wege in« Wagthal, Er verlor hiedurch Leute, Material und

Zeit. Die Panik bei Prnau tst erklärlich. Da« Ite Korp«

glaubte da« 8te in seiner rechten Flank und sich »ollkommen

sicher. Da« Unerwartete imponirt umsomehr, wenn die Stirn«

mung durch Unglücksfälle herabgedrückt «trd.
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btr Stfchitßung war ber 13. Dftober feftgefeftt wor*
ben, bocb war e« lelbtr troft Slnftrtngung aller Äräftt
nicht möglid), bi« ju biefem Sagt btn Satttrltbau
fo »orjubereittn, wie ti btr »itlfacb unttrfcbäfttcn
SlrtiHerie ber geftung gtgtnübtr wünfchenSwtrth ge*
weftn wäre. SMe Satterien würben in ber Stacht »om
12. auf fctn 13. auf btn #öbtn nörblid) unb Wtft*
lid) »on Serbun mit $ülfe »on Snfanttrifttn trbaut
unb wattn am SRorgtn bt« 13. (bi« auf tint) fämmt*
lid) fdjußbtrtit, otjne baß t« inbtß möglid) gtwtftn
wärt, afltn Satttritn wtgtn btr nicht auSrcichcnben

3ahl »on $ülfSarbeittn unb wtgtn bt« ftrtngtn
Soben« bit trforbtrlldjt ©tärfe ju gebtn. SDie Se*
fdjltßung btgann am 13. SRorgtn« unb würbe am
14. unb 15. mit größttt Sntrgit fortgtftftt. Slm
14. SRorgen« eröffnete ber gtinb, ber bie SRadjt baju
benüftt hatte, fämmtliche btsponlbltn ©efdjüfte auf
bie angegriffenen gronten jn bringen, ein fo tntr*
gifdjt« wohlgejielte« geutr, baß bit Sruftwthrtn
»itltr Satttritn, bit'am trfttn Sage nod) ©tanb
gehalten hatten, »on btn febweren ©efdjofftn ber

geftung burebbobrt wurben, fo baß fie ber Sebitnung
ben nöthigen Sdjuft nicht mehr gtwährttn unb in
einjelnen Satttritn ein SDrittel afltr SRannfdjaftcn
tobt obtr »erwunbet unb tin Sbtit btr ©tfchüftt
btmontirt wurbt. SMt Stacht »om 14. jum 15.
Wurbe mit efrinjujiebung größerer 3nfanteriemaffen
benuftt, um bie jerfiörttn Satttritn witbtt aufju*
bautn, bamit am SRorgtn bt« 15. bit Stfchitßung
mtt »trftärfttm SRacbbrucf wiebtr aufgtnommtn wtr*
btn fönntt. Slm 15. um 11 Uhr SRorgtn« wurbt,
nacbbem 3 Stunben blnburd) bat heftigfie geuer
unterhalten war, baffelbe gleicbjeitig in aflen Sat*
terien tingtfttflt, weil fich wohl aflftitig bit Utbtr*
jtugung gtbilbtt hatte, baß bie »orbanbenen ©efchüfte

jum Slngriff nicht ausreichten, unb weil bie SRunition

ausgegangen war. 33er efjauptjwecf ber Stfchitßung,
htroorragtnbt ©ebäube, namentlich Äafernen unb

SRagajine in Sranb ju febießtn unb ju jtrftörtn,
ift in »oflfommtnfitr SBtift erreicht worben; .bod)

hat fid) btr Äommanbant hitrburd) nicht bcwtgtn
laffen, bie geftung ju übergtbtn, fonbtrn im ©tgtn*
theil erflärt, baß ihn eine Strftörung in ber Stabt
ftintSWtg« beftfmmen werbe, bieß ju tbun. S>er

jweite 3wecf, bit feinblicben ©efchüfte jum Schwel*

gen ju bringen, wurbe bagegtn nur in febr unooll*
fommenet SBtift crrtidjt, ba bie befebäbigten ©tfchüftt
balb burd) anbtrt trftftt würbtn. Utbtr bie Ser*
lüfte be« gtinbt« an SRannfdjaftcn fehlt Jebtr Sin*

halt, ber eigene ift »ertjältnißmäßlg bebtuttnb: btt btr
SlrtiHerie 62 SRann tobt uftb »erwunbet, 2 Dffijiere
tobt, 3 »erwunbet, hei bet 3nfanterie 10 SRann tobt

nnb »etwunbet, 2 Offijiere febwet »erwunbtt. Sti
btt Srfolglofigftlt btr Stfchitßung unb in golgt btt
großen Serlufte hat man al«bann bie Stfchitßung
eingefteflt.

Z>b man Jeftt nach btr Utbtrgaht »on SRtft bie

Sefcbießung Serbun« wiebet neu aufntfjmtn wtrbt,
müfftn wir abwarttn. Stuf afle gälle wäre bie

Unterwerfung Strbun« nöthig, um, wit fchon früher
erwähnt, tine bitefte Sttbinbung jwifeben SRtft,
SRhtim« unb Sotffon« ju erhalten, aflein e« muß

aud) bcrücffidjtigt wtrbtn, baß bit Siftnbahnlinie
»cn SReft über Sbionoille in bit Sinie Sbalon8=9tbelm«
noch nicht fertig erfttflt, fonbern nur projeftlrt tft.

Son ben übrigen feften Soften im Siorben, fo

namentlich SRtjitrtS, SRocrotj, SlocSnt«, SRaubtucht«,

Saltncitnnt«, Sambratj, 3)ouat), Slrra« u. f. w.
glaubtn wtr füglich abfefjen ju fönnen, ba biefelben

Jtbtnfafl« nur fchwach btftftt ftin wtrbtn, jn weit
fttttid) bt« DpcrationSfetfctS liegen unb fomit feinen
Sinftuß auf bie ÄriegSertignifft felbft auSübtn fönnen.

©tgtn btn feften Slaft 8a göre an ber obern Dife
wurbe wohl von Saon »orgerüeft, um eine Selagt*
rung oberiSertnnung »orjunthmtn, afltin man fdjtint
bitft« Unttrnthmtn aufgtgtbtn ju babtn.

Sintn wichtigen Stbfdjnttt in ber Äritg«gtfd)idjte
felbft bilbtn bit Dptrationtn bt« ntugtbilbtttn 14ten

Slrmeeforp«, au« Sheilen ber Straßburgtr Selagt*
tungSatmtt, ba« unttr btn Sefefjltn bt« ©tntral«
Sßttbtr btrtit« am Slnfang bitft« SRonatt« »on

Straßburg abgtjogtn war, wie ti bamal« hieß, mit
einet befonbeten SRiffion betraut. ©« hatte anfang*
lieh geheißen, e« fei biefe« Slrmeeforp« nach Sari«
beftimmt; afltin tt feheint, baß man abficbtlicb ba«

3iel feint« SRärfcbe« ju »erbclmlidjtn fuebte. Srft
nadjbem bie Sloantgarbe beffelben, bie babifche S>

»ifion unter btm ©tntral »on SDegenfelb, am 5. Df*
tober bei SRaon l'Stapt mit granftirtur« unb SRobtl*

garbtn jufa. tnftieß, biefelben nach einem günftigen
©efedjtc jurücfwarf unb am folgenben Sage bei

Stieal ein franjöftfche« ÄorpS üon 14,000 SRann

fctjlug, erfuhr man bit tigtntlidjt Sefiimmung bieft«
Söerber'fchcn Äorp«. SMt beiben ebtngtnannttn @t*
ftdjte waren an unb für ftch nicht »on aflju großer
Sebtutung. S)tr 3wtcf bt« betreffenben SBerber'feben

Äorp« war offtnbar btr, bie wtftlidjtn SIbbänge btt
Sogtftn oon btn immtr läftigtr werbenbtn granf*
tirtur« ju fäubtrn, bit &auptttapptnlinit über Sünne*
oifle unb Siancö gtgtn ftörtnbt gtanfenbebrobungen

ju fiebern unb aflmälig bie Serbinbungen Seifort«
mit btm 3nntrn granfreidj« ju unterbrechen; benn

gleichjeitig mit biefem Sorgehen ber Sogefenarmee
erwartete man bebeutenbe Serftärfungen preußifdjer
Sruppen oon ber Seearmee, welche nach bem Dbtr*
tlfaß bfrigfrt wtrbtn foUten.

SRit bem 9. befanb fich ba« babifcht Hauptquartier
in St. SMetj, bie granjeftn batten fich ftitlid) gtgtn
SRamberoillierS jurücfgejogen. Slm 11. trfchitn ba«

Slüantgarbenforp« in btr Stärft »on 15,000 SRann

in SRambtroiditr«, unb am 12. wurbe Spinal nacb

furjem SBiberftanbe eingenommen, wäbrenb fid) bie

granjofen nach Xertigni) jurücfjogen. S)er Sormarfd)
wurbe fobann fortgeftftt, inbeffen ftd) bie Serthtibi*

gtr thtil« auf SMJon, thtit« auf Stlfort jurücfjogen.
So getangtt bitft« SlrmttforpS nach Sure, rücfte in
bie #aute=Saone tin, beftftte Sefoul nnb gelangte

fo bereit« am 22. obtr 23. nach Sbatillon*le*Stoc
in ber Stäbe »on Sefantjon, wo feine Sotttupp«
übrigen« »on ©tntrat Sambriel jurücfgtworftn Wut*
ben, minbeften« nad) franjofifeben Duefltn, inbeffen

nad) beutfehen Duefltn am 22. ba« ©tftcht füt bit
SJtutfchen günfiig au«gtfafltn wate unb bie fleineten

Drte Sota», Stuej, Saufte», Sluronne, ©eneoifle in
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der Beschießung war der 13. Oktober festgesetzt worden,

doch war eS leider trotz Anstrengung aller Kräfte
nicht möglich, bis zu diesem Tage den Batteriebau
so vorzubereiten, wie eS der vielfach unterschätzten
Artillerie der Festung gegenüber wünschenswerth
gewesen wäre. Die Batterien wurden in der Nacht vom
12. auf den 13. auf den Höhen nördlich und westlich

von Verdun mit Hülfe von Infanteristen erbaut
und wann am Morgen deS 13. (bis auf eine) sämmtlich

schußbereit, ohne daß es indeß möglich gewesen

wäre, allen Batterien wegen der nicht ausreichenden

Zahl von Hülfsarbeiten und wegen deS strengen
Bodens die erforderliche Stärke zu geben. Die
Beschießung begann am 13. Morgens und wurde am
14. und 1K. mit größter Energie fortgesetzt. Am
14. MorgenS eröffnete der Feind, der die Nacht dazu

benutzt hatte, sämmtliche disponiblen Geschütze auf
die angegriffenen Fronten zu bringen, ein so

energisches wohlgezielteS Feuer, daß die Brustwehren
vieler Batterien, die am ersten Tage noch Stand
gehalten hatten, von den schweren Geschossen der

Festung durchbohrt wurden, so daß ste der Bedienung
den nöthigen Schutz nicht mehr gewährten und in
einzelnen Batterien ein Drittel aller Mannschaften
todt oder verwundet und ein Theil der Gefchütze

demontirt wurde. Die Nacht vom 14. zum 15.
wurde mit Hinzuziehung größerer Infanteriewaffen
benutzt, um die zerstörten Batterien wieder
aufzubauen, damit am Morgen des 15. die Beschießung

mtt verstärktem Nachdruck wieder aufgenommen werden

könnte. Am 15. um 11 Uhr MorgenS wurde,
nachdem 3 Stunden hindurch daS heftigste Feuer
unterhalten war, dasselbe gleichzeitig in allen
Batterien eingestellt, weil stch wohl allseitig die

Ueberzeugung gebildet hatte, daß die vorhandenen Geschütze

zum Angriff nicht ausreichten, und weil die Munition
ausgegangen war. Der Hauptzweck der Beschießung,

hervorragende Gebäude, namentlich Kasernen und

Magazine in Brand zu schießen und zu zerstören,

ist in vollkommenster Weise erreicht worden; .doch

hat sich der Kommandant hierdurch nicht bewegen

lassen, die Festung zu übergeben, sondern im Gegentheil

erklärt, daß thn eine Zerstörung in der Stadt
keineswegs bestimmen werde, dieß zu thun. Der
zweite Zweck, die feindlichen Geschütze zum Schweigen

zu bringen, wurde dagegen nur in sehr

unvollkommener Weise erreicht, da die beschädigten Geschütze

bald durch andere ersetzt wurden. Ueber die Verluste

deS FeindeS an Mannschaften fehlt jeder An

halt, der eigene tst verhältnißmäßig bedeutend: bei der

Artillerie «2 Mann todt und verwundet, 2 Offiziere
todt, 3 verwundet, bei der Infanterie 10 Mann todt
unb verwundet, 2 Offiziere schwer verwundet. Bei
der Erfolglosigkeit der Beschießung und in Folge der

großen Verluste hat man alSdann die Beschießung

eingestellt.
Ob man jetzt nach der Uebergabe von Metz die

Beschießung Verduns wieder neu aufnehmen werde,

müssen wir abwarten. Auf alle Fälle wäre die

Unterwerfung Verduns nöthig, um, wie schon früher
erwähnt, eine direkte Verbindung zwischen Metz,

Rheims und Soissons zu erhalten, allein eS muß

auch berücksichtigt werden, daß die Eisenbahnlinie
von Metz über Thionville in die Linie Chalons-Rhetms
noch nicht fertig erstellt, sondern nur projektirt ist.

Von den übrigen festen Plätzen im Norden, so

namentlich Mezieres, Rocroy, AveSneS, MaubeucheS,

Valenciennes, Cambray, Douay, ArraS u. s. w.
glauben wir füglich absehen zu können, da dieselben

jedenfalls nur schwach besetzt sein werden, zu weit
seitlich deS Operationsfeldes liegen und somit keinen

Einfluß aus die Kriegsereignisse selbst ausüben können.

Gegen den festen Platz La Fere an der obern Oise
wurde wohl von Laon vorgerückt, um etne Belagerung

oderlBerennung vorzunehmen, allein man scheint

dieses Unternehmen aufgegeben zu haben.
Einen wichtigen Abschnitt tn der Kriegsgefchichte

felbst bilden die Operationen deS neugebildeten 14ten

Armeekorps, auS Theilen der Straßburgrr Belage-
rungsarmee, daS unter den Befehlen deS Generals
Werder bereits am Anfang dieses Monates von
Straßburg abgezogen war, wie es damals hieß, mit
einer besonderen Mission betraut. ES hatte anfänglich

geheißen, eS fei dieses Armeekorps nach Parts
bestimmt; allein eS scheint, daß man absichtlich daS

Ziel seines Marsches zu verheimlichen suchte. Erst
nachdem die Avantgarde desselben, die badische D
vision unter dem General von Degenfeld, am 5.
Oktober bei Raon l'Etape mit Franktireurs und Mobilgarden

zusa> enstieß, dieselben nach einem günstigen
Gefechte zurückwarf und am folgenden Tage bet

Gttval ein französisches Korps von 14,000 Mann
schlug, erfuhr man die eigentliche Bestimmung dieses

Werder'schen KorpS. Die beiden ebengenannten
Gefechte waren an und für sich nicht von allzu großer
Bedeutung. Der Zweck deö betreffenden Werder'schen

KorpS war offenbar der, die westlichen Abhänge der

Vogesen von den immer lästiger werdenden Frank-
ttreurs zu säubern, die Hauptetappenlinie über Lünne-
ville und Nancy gegen störende Flankenbedrohungen

zu sichern und allmälig die Verbindungen BelfortS
mit dem Innern Frankreichs zu unterbrechen; denn

gleichzeitig mit diesem Vorgehen der Vogefenarmee
erwartete man bedeutende Verstärkungen preußischer

Truppen von der Seearmee, welche nach dem Oberelsaß

dirigirt werden sollten.

Mit dem 9. befand sich das badische Hauptquartier
in St. Diey, die Franzcsen hatten sich seitlich gegen
Rambervillters zurückgezogen. Am 11. erschien daS

AvantgardenkorpS tn der Stärke von 15,000 Mann
in Rambervtlliers, und am 12. wurde Epinal nach

kurzem Widerstande eingenommen, während sich die

Franzosen nach Xertigny zurückzogen. Der Vormarsch
wurde sodann fortgesetzt, indessen stch die Vertheidiger

theils auf Dijon, theils auf Belfort zurückzogen.

So gelangte dieses Armeekorps nach Lure, rückte in
die Haute-Saone ein, besetzte Besoul und gelangte
so bereits am 22. oder 23. nach Chatillon-le-Due
tn der Nähe von Besancon, wo seine Vortrupps
übrigens von General Cambriel zurückgeworfen wurden,

mindestens nach ftanzöfische» Quellen, indessen

nach deutschen Quellen am 22. daö Gefecht für die

Deutschen günstig ausgefallen wäre und die kleineren

Orte Bora», Etuez, Laussey, Auxonne, Teneville in
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bie $änbt ber SJeutfcben fielen, wtltfje Jtbod) ihr
Hauptquartier Jenfeit« be« Dignon in Stuej auf*
fcblugen.

Uebet bie ©tftchtt in bitftt Stäbt »on Sefangon,
unb e« fchtintn beren auch in ben folgtnbtn Sagtn
ftattgtfunbtn ju haben, fchwtbt in Stjug btr
SRefultate einigt« Stonftl. SRfnbefien« gehen bie au«*
führlicheren btutfchtn Scridjte nur bi« jum 22., wo
bet größte Shell be« Uten Slrmeeforp« engagirt

war; afltin e« wirb Wtbtr »on ©tftdjttn am 23.,
nod) »on fpätern Sewegungen bieft« Slrmeeforp«

genauer btridjttt. Stach tiner SReibt fleinerer fitg«
teicbet ©efeebte, fdjreibt ber preufjifche „Staat«*
anjeiger", hat ba« 14tt Äorp« unttr btm ©eneral
ber Snfanterie »on SBrtbtt am 22. Dftober aber*
mal« einen 3"fantmenftoß mit ber ntu gebilbeten

franjofifeben fogenannten „Dft*Slrmee" gehabt unb

jwei SDioifionen berfelben unter ©eneral Sambriel
in einem bartnäefigen ©tftchtt am Dtgnon=gluffe
über btnftlbtn unb gtgtn Stfan§on jurücfgtworftn.
Sluf bem SRatfche »on Sefoul, bet fcauptftabt be«

S)tparttmtnt« #aute=Saone, bi« in bie ©egenb be«

Dignon, »on welcbem Sefoul faum »fet SReilen nörb*
lid) liegt, hatte bie babifche SDioifion untet ©eneral
»on Setjer faft ©chritt für ©ebritt bem gtinbt ba«

hügelige Strrain in mehreren 3ufammcnftößcn ab*

gtwinntn müfftn. 3n btr ©tgtnb ber SDBrfer SRioj

unb Stutj Ijatte ©eneral Sambriel ficb bem weiteten

Sorbringen bt« 14ttn Äorp« energifeber ju wiber*
feften begonnen. SMe Sloantgarben * Srigabe »on
SDegenfelb hielt ba« ©efeebt hin, bi« bie beiben 3n*
fanteriebrigaben Srinj SBilbelm »on Saben nnb »on
Äefler ju ihrer Unterftüftung heranfamtn; btt Äampf
entbrannte bann in golge bt« feinblicben SBiber*

ftanbe« immer heftiger, bi« enblld) troft be« lefttern
©eneral Sambriel übet ben Dignon*gluß jurücf*
geworfen, au« bem 2>orfe Sluron=3)effuS »ertrteben

unb auf Scfanc;on jurücfgcbrängt .würbe, wobei

fchließlid) jwei Sataiflone be« 3ten rheinifdjen 3n=
fantetiettgimente« Str. 30, au« bet SReferoe »orge*
jogen, bie Serfolgung übernahmen. S)et bieffeitige
Sertuft »on 3 Dffijieren unb 100 SRann erscheint

nidjt bebeutenb bet ber Srwägung, baß ber bt« gtin*
bti an ©tfangtnen afltin au« 2 ©tabSoffijitttn,
13 Dberoffijieren unb 180 SRann befteht. SDie Dlg*
nonlinie bilbet ben leftten ber leicht ju »ertbtibigtn*
btn Slbfdjntttc auf bem SBege* nach Scfanejon.

Stach franjofifeben Seridjten, weldje Jebod) ben Sag
be« ©eftdjtc« nicht gtnau btftimmen, wohl abtt »tr*
muthen laffen, baß bitß ber 25. fei, wären an bie*

fem Sagt bit babtfdjen Sruppen entfehfeben gefcbla*

gen unb mit nicht unbebeutenben Strlufttn übtr btn
Dignon jurücfgtworftn worbtn. So weit rtidjtn
übrigtn«, wie gefagt, bie beutfdjen Serichte nicht,

fonbern geben al« Dperation«jiet be« 14ten Slrmee*

forp« SDiJon an, ,,au« welcbem ©runbe e« feljr be*

gttiftich fei, baß ftd) bie Stuppen, wtldje gtgtn Se*

fanejon »orgerücft waren, wieber in öftlicbtt SRldj*

tung jurücfgejogen hätten, ba biefet Sorftoß ftintn
anbern at« eintn SRefognofcirung«jwecf gehabt tjabe,

um fid) »on bet ©tärfe unb ©teflung ber ftanjö*
ftfdjen Strthtibigtr bei Sefangon ju flberjeugen."

SBenn wit aud) jugeben möchten, baß btm fo fei,
fo trfrhcint e« un« bod) al« ttwa« unwabrfdjelnllcb,
Jtbtnfafl« aber äußerft gewagt, wenn ftd) ein Äorp«,
felbft wtt angtgebtn »on 80,000 SRann, fo fef)r »on
feiner tigtntlfcbtn Safi« entfernt unb fid) ber ©e*
fahr au«ftftt ftint Strbinbungtn ju »trlitrtn. S)tr
Sormarfd) bet betreffenben Äorp«, welche« ftch mit
ber Sinnahme »on Spinal ftint Strbinbung mit
Stanc» trfitflt hatte, gefebah in ba«-geflung«breitcf
Seifort, Sangrt« unb Sefangon unb juglttd) in ein

ungemein burcbfdjnfttenc« unb bem Sartifanenfrieg
fehr günfifge« Serrain. SDie Sinnahme »on Sefoul
bot ungemein große Sorthtllt, weil bamit ein Sifen=
bahnfnotenpunft in fcie $änbe t,cr jjeutfcbtn fam,
woburch bie Strbinbung Seifort« mit Dftfranfrcich
unttrbrochen wurbt; afltin bieftr Sortbttl fonnte
witbtr »trloren.-gehen, fobalb bie SerhinbungSlinie
be« 14ttn SlrmeeforpS felbft bebroht ift. Unb in
btr Sbat fchtirrt bitftr Sortbril auch fchon aufgegtbtn,
ba mit bem 26. bie SJeutfcben Sefoul räumten unb
angeblich in fübweftlicher Stichtung, alfo gegen SMjon
abjogen.

(Schluß folgt.)

(Et&flenorftnredaft.

(.©CbiefjtOtftU.) Sem #anbet«<6eurrfet wftb gefdjtleben:
9Benn Uebetfdjäfcung an einem Dtt »om Uebel ift, fo ift e« {eben,

fall« im SJcllitätwefen, benn fjlet fttaft fte fielj fm ©tnftfatle am

blutfgften. 3n biefem gaUe finb wit efnfgetmapen mit unfetm

fdjwefjetlfdjen ©djfepwefen. Sffienn man in Stedjnung jietjt, weldje

SJlufmerffamfelt unb S)lu«bflbung bie gegenwärtig auf bet Jp6r)e

ber beften Stiftungen ftetjenben ftemben Sltmeen, wfe j. S8. bie

notbbeutfdje, bem ©djicfwefen fn bet ganjen 3nfantetfe ange»

beifjen laffen, fo muffen wit ©djweljet gefletjen, baf) füt unfete

Snfantetlebatafllone, alfo ben gtöpten Sttjcfl btr fdjwefjetffdjen

Sffictjtttaft, tu biefem (Scbiet nod) »feie« ju wünfdjen bleibt.

Unfete SBaffen finb gut, ba« fft unbeftteltbat; abet bfe ÜRaffe

unfetet 3nfantcrfe ift fm ©djlcfien ju wenig geübt unb mup,

foll fie efnem ftemben ^»eete mft (Stfolg gegenübet fteljcn, batln

beffer au«gebllbet wetben. 3n biefem ©inne bl«futttte auf

Slntegung be« Ouattfetmefftct« ©fgrf, ben 2. Dftobet bie

Dfffjlet«»eifammtung be« SBatalUon« 59 in SBlet unb befdjtofj,

bef ben Dff}fet«for»« bet anbetn SBatafttone, fowie bei bem

@tab«offtjfct«»etefn efne SPetftfon anjutegen, weldje baljln at»

feiten folle, bem ©djfepwefen bet Snfanterie nod) in tjötjerem

(Stabe, at« butd) bie biitjetigen SBeftfmmungen untet bte Slttne

ju greifen. 3ätjtlfdje obllgatorffcfje ©djiepübungen liegen fidj

oljne gtope Soften füt ©taat unb ©fnjelnen bei Slnlap bet

2Baffenfnf»ettloncn leidjt »otneljmen, unb ba« jut Hebung be«

©djiepwefen« etlajfene ®efet), betreffenb ben @iaat«beltrag an

bie ©ctjüfeengefctlfdjaften, liepe fidj eben fo leidjt teoibiten unb

auf ble bteftete SBafi« anwenben. Sein Sweffel, bap eine foldje

Slntegung aüfeitfg fljte Sffiüt'ofgung unb SWlttjülfe finben witb.

— (SRUttärifdje 9ßiffum.) Sie »nftage be« b. 33unbe«»

tatlje« um äulaffung einet offiilellen mflltätlfdjen SKiffton »on

fdjwefjetffdjen Dfftjleten wutbe »on bet ftanjöfifdjen Stegierung

abfdjlägig bcantwottet. Sffiabtfdjelnlld) befürdjtete man tn gtanf*
reidj, bap wft itjter fdjlauen Ätiegfürjtung etwa« ablernen tonnten.

Stt». (etne3»ttttätbcbattetmSBetner®topratlj.)
(Äorofp.) SBie In allen @tofen fRättjen ber Äantone in bet

testen Seit, tarnen am legten Sien«tag audj fm ®ropen Statt) »on

SBetn ble 8ücten un» SWängel fm SBetnffdjen Sffieljtwcfen jut
©Btadje. <5« wutben nämlfd) »on bet ©taat«wtttljfccjaft«tom>

miffion folgenbe jwef SBoftutate geftellt: 1. Set gtegterung«ratlj

witb eingetaben, bi« jur nädjften ©ffeung Slnttäge »otjulegen,

weldje geeignet finb, ben @ifct füt ba« Sielfdjlepen in unfetet
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die Hände der Deutschen fielen, welche jedoch ihr
Hauptquartier jenseits deS Oignon in Gtuez
aufschlugen.

Ueber die Gefechte tn dieser Nähe von Besancon,
und eS scheinen deren auch in den folgenden Tagen
stattgefunden zu haben, schwebt in Bezug der

Resultate einiges Dunkel. Mindestens gehen die

ausführlicheren deutschen Berichte nur bis zum 22., wo
der größte Theil deS 14ten Armeekorps engagirt

war; allein eS wird weder von Gefechten am 23,,
noch von spätern Bewegungen dieses Armeekorps

genauer berichtet. Nach einer Reihe kleinerer sieg«

reicher Gefechte, schreibt der preußische „StaatS-
anzeiger", hat daS 14te Korps unter dem General
der Infanterie von Werder am 22. Oktober abermals

einen Zusammenstoß mit der neu gebildeten
französischen sogenannten „Ost-Armee" gehabt und

zwei Divisionen derselben unter General Cambriel
in einem hartnäckigen Gefechte am Oignon-Flusse
über denselben und gegen Besancon zurückgeworfen.
Auf dem Marsche von Besoul, der Hauptstadt des

Departements Haute-Saone, bis in die Gegend deS

Oignon, von welchem Vesoul kaum vier Meilen nördlich

liegt, hatte die badtsche Division unter General

voy Beyer fast Schritt für Schritt dem Feinde daS

hügelige Terrain tn mehreren Zusammenstößen
abgewinnen müssen. Jn der Gegend der Dörfer Rtoz
und Gtuez hatte General Cambriel sich dem weiteren

Vordringen deS 14ten KorpS energischer zu widersetzen

begonnen. Die Avantgarden-Brigade von
Degenfeld hielt daö Gefecht hin, bis die beiden

Jnsanteriebrigaden Prinz Wilhelm von Baden und. von
Keller zu ihrer Unterstützung herankamen; der Kampf
entbrannte dann tn Folge des feindlichen Widerstandes

immer heftiger, bis endlich trotz deS letztern

General Cambriel über den Oignon-Fluß
zurückgeworfen, auS dem Dorfe Auxon-Dessus vertrieben

«nd auf Besancon zurückgedrängt Mlrde, wobei

schließlich zwei Bataillone deö 3ten rheinischen

Infanterieregimentes Rr. 30, aus der Reserve vorgezogen,

die Verfolgung übernahmen. Der diesseitige

Verlust von 3 Offizieren und 100 Mann erscheint

nicht bedeutend bet der Erwägung, daß der des FeindeS

an Gefangenen allein aus 2 Stabsoffizieren,
13 Oberoffizieren und 180 Mann besteht. Die Oig-
nonlinie bildet den letzten der leicht zu vertheidigenden

Abschnitte auf dem Wege nach Besancon.
Nach französischen Berichten, welche jedoch den Tag

deS Gefechtes ntcht genau bestimmen, wohl aber
vermuthen lassen, daß dieß der 25. sei, wären an diesem

Tage die badischen Truppen entschieden geschlagen

und mit nicht unbedeutenden Verlusten über den

Oignon zurückgeworfen worden. So weit reichen

übrigens, wie gesagt, die deutschen Berichte nicht,
sondern geben als Operationsziel deS 14ten Armeekorps

Dijon an, «aus welchem Grunde es sehr

begreiflich sei, daß sich die Truppen, welche gegen
Besancon vorgerückt waren, wieder in östlicher Richtung

zurückgezogen hätten, da dieser Vorstoß keinen

andern als einen RekognosctrungSzweck gehabt habe,

um fich von der Stärke und Stellung der französischen

Vertheidiger bei Besanyon zu überzeugen."

Wenn wir auch zugeben möchten, daß dem so sei,
so erscheint eS unS doch als etwas unwahrscheinlich,
jedenfalls aber äußerst gewagt, wenn sich ein KorpS,
selbst wie angegeben von 80,000 Mann, so sehr von
seiner eigentlichen BastS entfernt und sich der
Gefahr aussetzt seine Verbindungen zu verlieren. Der
Vormarsch deS betreffenden KorpS, welches sich mit
der Ginnahme von Epinal seine Verbindung mit
Nancy erstellt hatte, geschah in das FestungSdreieck

Belfort, LangreS und Besancon und zugleich in ein

ungemein durchschnittenes und dem Partisanenkrieg
sehr günstiges Terrain. Die Einnahme von Vesoul
bot ungemein große Vortheile, weil damit ein
Eisenbahnknotenpunkt in die Hände der Deutschen kam,
wodurch die Verbindung Belforts mit Ostfrankreich
unterbrochen wurde; allein dieser Vortheil könnte
wieder verloren gehen, sobald die Verbindungslinie
deö 14ten Armeekorps selbst bedroht ist. Und in
der That scheint dieser Vortheil auch schon aufgegeben,
da mit dem 26. die Deutschen Vesoul räumten und
angeblich in südwestlicher Richtung, alfo gegen Dijon
abzogen.

(Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.

(Schießmesen.) Dem Handels-Courrier wird geschrieben:

Wenn Ueberschätzung an einem Ort vom Uebel ist, so ist e« jeden«

falls im Militärwesen, denn hier straft sie sich im Ernstfalle am

blutigsten. Jn diesem Falle sind wir einigermaßen mit unserm

schweizerischen Schießwesen. Wenn man in Rechnung zieht, welche

Aufmerksamkeit und Ausbildung die gegenwärtig auf der Höhe

der besten Leistungen stehenden fremden Armeen, wie z. B. die

norddeutsche, dem Schießwesen in der ganzen Infanterie ange»

deihen lassen, so müssen wir Schweizer gestehen, daß für unsere

Jnfanteriebataillone, also den größten Theil der schweizerischen

Wehrkraft, in diesem Gebiet »och vieles zu wünschen bleibt.

Unsere Waffen sind gut, das Ist unbestreitbar; aber die Masse

unserer Infanterie ist im Schießen zu wenig geübt und muß,

soll sie einem fremden Heere mit Erfolg gegenüber stehen, darin

besser ausgebildet werden. Jn diesem Sinne diskutirte auf

Anregung des OuartiermeisterS Sigri, den 2. Oktober die

OfsizterSversammlung de« Bataillon« S9 in Biel und beschloß,

bet den Offizierskorps der andern Bataillone, sowie bei dem

Stabêoffiztcrêverein einc Petitton anzuregen, welche dahin
arbeiten solle, dem Schießwesen der Infanterie noch in höherem

Grade, als durch die bisherigen Bestimmungen unter die Arme

zu greifen. Jährliche obligatorische Schießübungen ließen sich

ohne große Kosten für Staat und Einzelnen bet Anlaß der

Waffeninsxekttonen leicht vornehmen, und das zur Hebung de«

Schießwesens erlassene Gesetz, betreffend den Staatsbeitrag an

die SchKtzengesellschaften, ließe sich eben so leicht revidire» und

auf die breitere Basi« anwenden. Kein Zweifel, daß eine solche

Anregung allseitig ihre Würdigung und Mithülfe sinden wird.

— sMMärische Mission.) Die Anfrage de« h. Bunde«,

rathe« um Zulassung einer offiziellen militärischen Mission von

schweizerischen Offizieren wurde «on der französischen Regierung

abschlägig beantwortet. Wahrscheinlich befürchtete man tn Frankreich,

daß wir ihrer schlauen Kriegführung etwa« ablernen könnten.

Ber». (Eine Militärdebatte im Berner Großrath.)
(Korresp.) Wie tn allen Großen Räthen der Kantone in der

letzten Zeit, kamen am letzten Dienstag auch im Großen Rath »on

Bern die Lücken und Mängel tm Bernischen Wehrwesen zur
Sprache. E« wurden nämlich von der Staat«wtrthschaft«kom-

mtssion folgende zwei Postulate gestellt: 1. Der Regterung«rath

«ird eingeladen, bi« zur nächste» Sitzung Anträge vorzulegen,

welche geeignet find, den Eifer für da« Zielschießen in unserer
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